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AAOXGO-OSSGGccto nene eParlamentariſches.
Dentſcher Reichstag.

Der Reichstag erledigte am Sonnabend in
nur kurzer Sitzung des Handelsabkommen mit den
Vereinigten Staaten debattelos in allen drei Le
ſüngen und nahm den Vertrag gegen die Stimmen
der Konſervativen und eines kleinen Teils des Zent
rums definitiv an. Staatsſekretär Delbrück wies
darauf hin, daß die Verhandlungen mit Amerika
vom Geiſte der Verſöhnlichkeit getragen waren.
Auf dem Gebiet unſerer Veterinärpolizei ſeien keine
Zugeſtändniſſe gemacht worden. Die Anwendung
der Konventionalſätze Amerika gegenüber höre ohne
weiteres ſofort auf, ſobald die Vereinigten Staaten
irgendwie gegenüber dem gegenwärtigen Zuſtand
zu ungunſten Deutſchlands eine Aenderung ein
treten laſſen. Nächſte Sitzung Donnerstag

Preußiſcher Landtag.
Jrnm Abgeordnetenhauſe fand zunächſt am Freitag

die erſte Beratung des Gerichtskoſtengeſetzes und
der damit zuſammenhängenden Gebührenordnung
für Notare, Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher

Statt S Duſtiz miniſter Dre Befeler führte in der Be
gründung der Vorlage aus, das wohl in erſter
Linie Zweckmäßigkeitsgründe für Zas Einbringen
der Vorlage maßgebend geweſen ſind, daß aber
auch dabei der finanzielle Effekt nicht aus den Augen

Man erwartet durch die Vor
lage eine Mehreinnahme von jährlich drei Millionen
gelaſſen worden iſt.

aus den Gerichtskoſten. Jn der Debatte kamen faſt
nur Juriſten zum Wort.

Auch die folgenden Redner, die Abgg. Reinhard
(Ztr.) Dr. Schrock (frk.) WolffLiſſa (frſ. Vgg.) ſchloſſen

Abg. WolffLiſſa bemerkle,ſich dieſen Bedenken an.
daß zwar die durchſchnittliche Erhöhung der Gerichts
koſten um 10 Prozent durch die erfolgte Erhöhung
der Gehälter der Gerichtsbeamten ſeine gewiſſe Be

8 r Schon der erſte Redner,Juſtizrat Böhmer (konſ.) ſprach ſich ſehr ſpröde über
die beabſichtigte Erhöhung der Gerichtskoſten aus.

Donnerstag, den 10. Februar 1910. 14. Jahrg.
daß der Staat aus den Gerichtskoſten erhebliche
Einnahmen herausſchlagen wolle. Er hoffe, daß
es gelingen möge, in der Kommiſſion aus dem
Entwurf alle Mängel auszumerzen. Abg. Dr. Lieb
knecht (Soz.) iſt prinzipiell für eine völlig koſtenfreie
Juſtizpflege. Mindeſtens dürfte keine Erhöhung
der bisherigen Koſtenſätze eintreten. Der Behaup
tung des Redners, der Entwurf ſei ein Armuts
zeugnis für die Regierung, trat der Juſtizminiſter
Dr. Beſeler entſchieden entgegen. Von den freiſin
nigen ſprach noch der Abg. Peltaſohn (frſ. Vgg.),
der bemerkte, daß man bei aller Anerkennung für
die Vorzüge des Entwurfs nicht verkennen könne,
daß doch unter dem ſchönen Gewande der Be
gründung der fiskaliſche Pferdefuß hervorkomme.
Abg Boisly (natl.) erklärt, daß ſeine Partei ohne
durchgreifende Aenderungen in der Kommiſſion der
Vorlage nicht zuſtimmen könne. Bei der Wichtig
keit der Vorlage wurde ſie nicht an die Juſtizkom
miſſion, ſondern an eine beſondere Kommiſſion ver
wieſen. Es wurde dann noch in die zweite Be
ratung des Juſtizetats eingetreten. Das Kapitel
Einnahmen wurde bewilligt. Nächſte Sitzung Sonn
abend.

Jm Abgeordnetenhauſe degann am Sonnabend
die Generaldebatte über den Juſtizetat bei dem

Kapitel Miniſtergehalt. Zunächſt ſprach der Abg.
Böhmer (konſ.), der beſonders die Frage der juriſti
ſchen Vorbildung behandelte. Jm Jntereſſe des
Anſehens des Richterſtandes, daß dieſer einmal
haben müßte, ſei es wünſchenswert, daß der Land
adel ſeine Söhne dem Richterberufe zuführte. Die
Abg. Maiß (Zentr.) und Viereck (Freikonſ.) beſchäf
tigen ſich gleichfalls mit der Ausbildung der Ju-
riſten, und machen Vorſchläge, wie die ſo oft be
klagte Weltfremdheit der Richter beſeitigt werden
kann. Die Richter ſollten mehr Fühlung mit dem
praktiſchen Leben nehmen. Abg. Caſſel (Freiſ. Volksp.)
bringt den Fall der Frau von Schönebeck zur Sprache.
Durch die widerſprechenden Gutachten der ärztlichen
Sachverſtändigen werde der Eindruck hervorgerufen,

geklagten mit zweierlei Maß gemeſſen werde. Juſtiz
miniſter Dr. von Beſeler geht zunächſt auf die An
gelegenheit der Frau von Schönebeck ein und erklärt,
er müſſe ſich, weil es ſich hier um ein noch ſchwe
bendes Verfahren handelt, allerdings die größte
Zurückhaltung auferlegen. Der Miniſter ſkizziert in
kurzen Urnriſſen die Offizierstragödie in Allenſtein
und bemerkt dann, daß allerdings die Gutachten
des Medizinalkollegium die Zurechnungsfähigkeit
der Frau von Schönebeck verneint hat, iſt von der
wiſſenſchaftlichen Deputation die Zurechnungsfähig
keit bejaht worden. Ueber die eventuelle Fortſetzung
des Verfahrens hat jetzt allein das zuſtändige Ge
richt zu entſcheiden. Dann wurde die Weiterbe
ratung auf Montag vertagt.

Politiſche Rundſchau.
Dentſchland. Kaiſer Wilhelm hat dem Luft

ſchifferbataillon in Tegel einen längeren Beſuch ab
geſtättet und bei dieſer Gelegenheit den Militär
lenkballon „M. III eingehend beſichtigt.

Das Befinden des erkrankten Reichstags
präſidenten Grafen Stolberg Wernigerode beſſert
ſich erfreulicherweiſe weiter, ſo daß eine Lebens
gefahr nicht mehr zu beſtehen ſcheint.

Ein ſtrafrechtlicher Schutz des Fernſprech
geheimniſſes ſoll bei der Neubearbeitung des Straf
geſetzbuches eingeführt werden. Das Reichspoſtamt
hat die nötigen Vorarbeiten bereits eingeleitet. Die
rechtswidrige Mitteilung von Geſprächen durch Be
amte an Dritte iſt natürlich ſchon jetzt unter allen
Umſtänden diſziplinariſch ſtrafbar. (Daß Fern-
geſpräche nicht unter ſtrafrechtlichem Schutz ihres
Geheimniſſes ſtehen, hat ſich in einem Einzelfalle
ergeben. Ein Poſtbeamter hatte eine wichtige Nach
richt, die für eine Zeitung beſtimmt war, mit an
gehört und ſie dem Konkurrenzblatte mitgeteilt.
Strafkammer und Reichsgericht ſprachen aber den
Beamten frei. Ferngeſpräche wären keine Depeſchen,
deren Geheimnis ſtrafrechtlich geſchützt ſei.)rechtigung habe, aber es dürfe nicht dazu führen, als ob hier mit Rückſicht auf den Stand der An

13) Jngeborg.
Eine altſchwediſche Geſchichte von Karl Karolus.

Nachdruck verboten.

„Wundervoll! Großartig!“ rief unwillkürlich
der Hofherr, indem er ſein Lorgnon fortwährend
an das Auge hielt. „Sehen Sie, Herr von Tromſö,
das iſt eine ganz vollkommene Frauengeſtalt. Alles
iſt Fülle und Kraft. Ebenmaß und höchſte Eleganz
Die Natur hat hier ſozuſagen bizarr gehandelt, ſo
daß man ſich faſt darüber ärgern möchte. Denn,
was meinen Sie, wenn in dieſem junoniſchen Kör
per der feingebildete Geiſt und die Seele einer Hof
dame wohute?“

Die beiden Herren ſahen nun Jnge unverwandt
an. Sie ſprachen ihre Anſicht nicht aus, aber auf
ihren Geſichtern war zu leſen, wie ſehr ſie über
raſcht waren. Fräulein von Karſtröm, ein bleiches,
zartes Geſchöpfchen, ſchien ſich über dieſe Bewun-
derung faſt zu ärgern

„Kann ich Jhnen mit meinem Lorgnon dienen,
Graf?“ fragte ſie ſpitz, „damit Sie dieſes Bauern
mädchen beſſer betrachten können

Graf Tromſö lächelte diskret, ſchwieg aber.
Dann ſtand er plötzlich auf und ſuchte ſeinen Platz
ſo, daß er der Schifferin den Rücken zukehrte.

„Es ſcheint mir,“ fuhr das Fräulein gereizt
fort, „Sie haben aus guten Gründen vorhin den
Wagen zurückgeſchickt.“

„Jch verſichere Jhnen, Mathilde, daß vor acht
Dagen, als ich hier das letzte Mal herüberfuhr, ein
altes, häßliches Weib am Ruder ſaß. Jch teile

dorff nicht, der überall, getreu ſeiner Pflicht, an die
königliche Bühne denkt. Sehen Sie nur, bitte, jetzt
den Jntendanten! Scheint es nicht faſt, als ob er
einen kleinen Anfall bekäme?“

Das Fräulein ſchien äußerlich beruhigt, in
Wirklichkeit aber plagte ſie die Eiferſucht. Sie war
ſeit zwei Jahren Waiſe. Jhr Vater hatte ihr ein
ſehr bedeutendes Vermögen hinterlaſſen, ſodaß man
ſie für die reichſte Erbin in der Reſidenz hielt.
Dieſer Reichtum wog in den Augen der Männer
ihren Mangel an Schönheit auf. So dachte auch

Graf Tromſö, der außer ſeinem alten Adel nichts
beſaß. War er aber auch arm an irdiſchem Reich
tum, ſo beſaß er doch andere Güter, die nament-
lich bei Damen oft ſchwer in die Wagſchale fallen
er war ein bildſchöner und geiſtreicher Mann von

vielleicht 25 Jahren.
„Die freche Bäuerin!“ rief plötzlich Fräulein

von Karſtröm.
„Warum denn, meine Gnädigſte, warum

fragte der Jntendant.
„Sehen Sie nur, wie ſie ſich Mühe gibt, ihre

Reize zu zeigen.“
„Sie vergeſſen, Gnädige, daß das Mädchen mit

ſchwerer Anſtrengung arbeitet und daß heute die
Sonnegzwarm herniederſcheint.“

„Jch hätte nicht geglaubt, daß ein Hofherr, ein
feingebildeter Mann, ſich zum Beſchützer einer her
gelaufenen Schifferin aufwerfen würde.“

„Meine Gnädige, ich würdige das Schöne, wo
ich es finde. Sind dieſe Formen vielleicht minder

ſchön, weil ſte von grober Wolle verhüllt ſind
Stellen Sie ſich das Mädchen in kleidſame Seide
gehüllt vor, und ſie wäre eine Juno und Venus
in einer Perſon. Denken Sie ſich, bitte, dieſe Geſtalt
im vollen Lampenlicht auf unſerer Bühne!“

Hart ſtieß der Kahn an das Ufer. Jnge ſprang
heraus, ſtellte ſich auf die unterſte Stufe der Stein
treppe, legte die Kette feſt und reichte dann dem
Jntendanten die Hand, um ihm beim Ausſteigen
behülflich zu ſein. Als Dank gab ihr dieſer ein
Goldſtück.

„Jch kann aber nicht zurückgeben fagte Jnge
kleinlaut:.

„Behalte es nur!“
„Danke ſchön, mein lieber Herr,“ erwiderte ſie

freudig und eine Purpurwelle überflutete ihr hüb
ſches Geſichtchen

Nun erſchien Fräulein von Karſtröm. Sie
wollte die hilfreiche Hand des Mädchens ärgerlich
ausſchlagen, als ſie aber Jnges unſchuldreines,
treuherziges Auge ſah, ergriff ſie doch unwillkürlich
die dargebotene Hand.

„Verlaſſen Sie ſich getroſt auf mich, meine
ſchöne Dame,“ ſagte Jnge freundlich und half ihr
fürſorglich an das Land.

Der junge Graf von Tromſö war wie geblendet
von der Schönheit Jnges, als er beim Ausſteigen
tief in die ſtrahlenden Augen ſah. Aber er bezwang
ſich, da er die leicht erregbare Eiferſucht ſeiner künf
tigen Braut zu gut kannte. Still lohnte auch er
den Schifferdienſt mit einem Goldſtück, dann reichte
er dem Fräulein ſeinen Arm.



Den vielfachen Klagen über die hohen Sätze
der Gemeinde-Luſtbarkeitsſteuern entſprechend, haben
die preuß. Miniſter des Jnnern und der Finanzen
in einem Erlaſſe darauf hingewieſen, daß dieſe
Steuern von der Gemeinde nicht ſo hoch bemeſſen
werden dürfen, daß ſie zu einer Unterdrückung der
in Frage kommenden Gewerbebetriebe führen.

Jm Ovambolande werden die Eingeborenen
in neuerer Zeit vielfach von Krankheiten, nament
lich von Lungenentzündung und Malaria heimge
ſucht. Jn einem Teil des Landes herrſcht auch be
reits wiederum Hungersnot unter den Eingeborenen,
ſo daß das Gouvernement in Windhuk ſich ver
anlaßt geſehen hat, größere Mengen von Reis in
die Nordbezirke DeutſchSüdweſtafrikas abzuſenden.

Lokales und Provinzielles.
Frühjahrsmuſterung. Das Muſterungs

geſchäft im Landwehrbezirk Torgau findet in dieſem
Jahre wie folgt ſtatt: Am 21. Februar in Belgern,
am 22. und 23. Februar in Annaburg, vom 24.
Februar bis 1. März in Torgau, am 2. Und 3.
März in Jeſſen, vom 4. bis 8. März in Herzberg,
vom 9. bis 14. März in Elſterwerda, vom 15. bis
19. März in Liebenwerda.

Die Poſtlaufbahn geſperrt. Die Poſtver
waltung läßt den Kandidaten der Einjährig-Frei-
willigen Prüfung mitteilen, daß in dieſem Jahre
Poſt und Telegraphengehilfen nicht angenommen
werden können.

Schweinemärkte: am 12. Febr. in Jeſſen,
am 17. Febr. in Pretzſch.

Torgau. 7. Februar. Münzenfund aus der
Zeit Friedrichs des Großen. Beim Ausſchachten
eines Rohrgrabens zur Waſſerleitung in Zinna
wurde ein Skelett gefunden, das anſcheinend noch
von einem Gefallenen aus der Schlacht bei Torgau
(3. November 1760) herrührt. Bei dem Skelett
wurde ein Beutel mit verſchiedenen Münzen ge
funden, welche die Jahreszahlen 1753 59 trugen.

Torgau, 7. Februar. Schwer beſtrafter Leicht
ſinn. Eine folgenſchwere Exploſion hatte ſich heute
gegen mittag auf Bahnhof Mockrehna zugetragen.
Jm Dienſt der Eiſenbahn befindliche Arbeiter
machten ſich, wahrſcheinlich mit Streichhölzern, an
entleerten Eiſenblechballons zu ſchaffen, die Benzol,
einen ſehr gefährlichen Sprengſtoff enthielten. Einer
der Behälter muß noch eine kleine Quantität Benzol
enthalten haben, das von Arbeitern entzündet
wurde. Mit einem furchtbaren Knall explodierte
der Ballon und verletzte drei Arbeiter ſchwer.
Einem derſelben wurden beide Beine kurz über den
Ja e 6565666 4 a u Wien weitenwürde der rechte Arm abgeſchlagen. Auch ein
dritter Arbeiter wurde ſchwer verletzt. Alle drei
wurden nach dem Krankenhaus Torgau überführt

Die Exploſion des Benzolballons war ſo gewaltig,
daß man zuerſt annahm, der Keſſel einer zufällig
auf dem Bahnhof Mockrehna befindlichen Lokomotive
ſei geplatzt. Jn einer Entfernung bis zu 1000

eter wurden die einzelnen Teile des explodierten
Benzolbehälters aufgefunden

Jüterbog. Ein Monſtreprozeß, wie er die
deutſchen Militärgerichte bisher wohl nicht beſchäftigt
hat, begänn vor dem Kriegsgericht der 1. Garde-
Diviſion. Es handelt ſich um die Maſſen Unter
ſchlagungen und Beſtechungen, die bei der Fuß
artillerteSchießſchule zu Jüterbog vorgekommen ſind.
Jm Oktober erfolgte die Verhaftung von ſieben
Perſonen ein Wachtmeiſter, zwei Vizewachtmeiſter,
drei Sergeanten und ein Fahrer. Eircer der Serge

Tat iſt in geſchäfelchen Verluſten zur ſuchen.

anten, der inzwiſchen zur Schöneberger Polizei über
getreten iſt, wurde aus ſeiner Dienſtſtelle verhaftet.
Das Kriegsgericht hat 118 Zeugen geladen. Die
den Angeklagten zur Laſt gelegten Straftaten haben
bereits im Jahre 1906 begonnen.

Dahme. Eine originelle Sparmethode hat ein
hieſiger Einwohner im vergangenen Jahre ange
wandt. Er wickelte in jedes abgeriſſene Blatt eines
Abreißkalenders ein überflüſſiges Geldſtück, das er
gerade zur Hand hatte, ein und warf das zerknit
terte Papier nebſt Jnhalt in eine Zigarrenkiſte. Zu
Weihnachten, wo Geld genug gebraucht wird, hat
er die Sparkiſte einer Viſitation unterzogen. Der
zuſammengeſparte Betrag betrug 87,66 Mk., welchen
er nun zu Weihnachtseinkäufen verwandte. Seine
Sparmethode hat ihm ſo gut gefallen, daß er auch
für die Folge davon Gebrauch machen wird. Zur
Nachahmung empfohlen.

Dobrilugk. Wie ſchwere Folgen es nach ſich
ziehen kann, wenn man biſſige Hunde unbeauf-
ſichtigt und ohne Maulkorb auf die Straße läßt,
lehrt ein betrübender Unglücksfall, der ſich heute
mittag hier in der Hauptſtraße ereignete. Der etwa
10 jährige Sohn des Maſchiniſten Rammelt wurde
auf dem Wege von der Schule nachhauſe ganz
plötzlich von einem vor dem Kaubeſchen Hauſe vor
einen Handwagen geſpannten großen Hunde an
gefallen und ihm von dem Köter das linke Ohr
buchſtäblich abgebiſſen. Der bedauernswerte Junge
hatte noch die Kraft, das nur noch an einem End-
chen hängende Ohr mit ſeinem Mantel an den
Kopf anzudrücken und ſo nachhauſe zu eilen, wo
man ſofort die gefährliche Wunde auswuſch und,
ſo gut es ging, einen Notverband anlegte. Zu
allem Unglück war es auch noch unmöglich, einen
Arzt zu erreichen, da der hieſige, wie auch die
Kirchhainer Aerzte zu auswärts wohnenden Kran
ken gerufen waren. Erſt um 3 Uhr konnte dem
beklagenswerten Kinde ärztliche Hilfe zuteil werden.
Der Fall wird für den Hundebeſitzer recht üble
Folgen haben.“

Lehde (Spreewald), 7. Febr. Hier wurde ein
Fall von Genickſtarre feſtgeſtellt. Sanitätspolizeiliche
Schutzmaßnahmen ſind angeordnet worden.

Halle a. S. 8. Febr. Heute morgen wurden
der frühere Bäckermeiſter Ackermann, ſeine Frau
und ſein 12jähriger Sohn in ihrer Wohnung, Park
ſtraße, erſchoſſen aufgefunden. Die Toten waren
feſtlich gekleidet.
Haar und an der Bruſt, und zwar an derſelben
Stelle, wo ſich die tödliche Schußwunde befand.
Nach Abſchiedsbriefen an die Eltern und den Bruder
hat Ackermann zuerſt ſeine Frau, darauf den Sohn

epſch Je Da Motive u
Mühlhanſen. Vom Bäckerlehrling zum Offizier.

Das Wort Napoleons I, daß jeder gemeine Soldat
den Marſchallſtab im Torniſter trägt, hat wenigſtens
noch nicht alle Geltung verloren, wie die Lebens
geſchichte des ehemaiigen Unteroffizier-Vorſchülers
Hermann Böning, der früher in Mühlhauſen
Bäckerlehrling war, beweiſt. Der Beruf als Bäcker
befriedigte ihn nicht, er beſuchte deshalb die Unter
offizier-Vorſchule in Annaburg, dann die Unter
offizierſchule in Weißenfels und trat bei der achten
Kompagnie des Leibgarderegiments (1. Großh. Heſſ.)
Nr. 115 ein, der er bis zu ſeinem im Jahre 1907
erfolgten Ausſcheiden im Range eines Kompagnie-
Feldwebels angehörte. Beim Ausſcheiden am 23.
November 1907 erhielt er das Befähigungszeugnis
zum Reſerveoffizier und wurde zum Offizieraſpiranten
des Beurlaubtenſtandes ernannt. Nach vorzüglich

Die Frau hatte ſogar Blumen im

tragend verwalte.

Der die Inhaber jener Bücher aufgefordert wer

beſtandener Reſerveoffizier- Prüfung wurde ihm die
Uebung in B. erlaſſen. Jm September 1909 vom
Reſerve und Landwehroſfizierkorps Wiesbaden
zum Offizier gewählt, wurde er durch Kabinettsordre
vom 19. November 1909 zum Leutnant der Land
wehr 1. Aufgebots befördert. Böning ſteht jetzt im
35. Lebensjahre.

Skontoabzug bei Handwerkern un-
zuläſſig. Einem Handwerksmeiſter wurden von
einem Kunden 2 Prozent Skonto für Barzahlung
abgezogen, ohne daß eine entſprechende Vereinba
rung getroffen worden war. Da der Meiſter ſich
den Abzug nicht gefallen ließ, kam es zu einem Rechts
ſtreite. Jn dem Verfahren wurde von den Aelteſten
der Berliner Kaufmannſchaft ein Gutachten über
die Frage, ob ein ſolcher Skontoabzug bei Rech
nungen eines Handwerksmeiſters einer Uebung im
geſchäftlichen Verkehr entſpreche, erſtattet, das dahin
ging, daß keine Uebung beſtehe, daß mangels anderer
Vereinbarung derjenige, welcher bei einem Hand
werksmeiſter Arbeiten und Lieferungen beſtellt, dieſem
einen Skontoabzug von 2 Prozent für Baarzahlung
machen darf. Es iſt dabei gleichgültig, ob der Hand
werksmeiſter Vollkaufmann, Minderkaufmann oder
Handwerker iſt. Jn dieſem Sinne erging das Ur-
teil. Skontoabzug iſt demnach allgemein bei Hand
werkern unzuläſſig.

Verfall von Sparkaſſenbüchern. Es gibt Jn-
haber von Sparkaſſenbüchern, die, nachdem ſie eine
beſtimmte Summe bei der Sparkaſſe Hinterlegt
haben, der Meinung ſind, daß ſie es nun nicht
mehr nötig hätten, ſich irgendwie um dieſe Einlage
zu kümmern, da ihnen die Kaſſe dieſen Notpfennig,
als des Sparers Eigentum, für alle Zeiten zins-

Nicht ſelten werden daher auch
Einlagen aus Sparkaſſenbüchern ein Menſchenalter
hindurch nicht verändert, die Lente laſſen das Geld
ſtehen und Zinſen auf Zinſen ſich häufen, in dem
angenehmen Gefühl, daß ihnen dieſes Kapital für
immer unantaſtbar verbleibe. Das iſt aber durch
aus nicht der Fall, vielmehr liegt die Möglichkeit
nahe, daß, wer eine einmalige Einlage bei einer
Sparkaſſe gemacht hat, im Laufe der Zeit dieſer
Summe verluſtig geht und zwar durch eigene
Schuld, denn je nach den Beſtimmungen der ein
zelnen Sparkaſſen iſt jeder Einleger von Geld ver
pflichtet, mindeſtens einmal innerhalb eines gewiſſen
Zeitraumes (bei der Berliner ſtädtiſchen Sparkaſſe
innerhalb 30 Jahren) eine Eintragung und ſei es
auch nur die Buchung der abgelaufenen Zinſen,
in ſein Sparkaſſenbuch vornehmen zu laſſen. Er
folgt das nicht, ſo erläßt die Sparkaſſenverwaltung

ne Bekann nach nd n

binnen 6 Monaten ihre Anſprüche an die Spar
kaſſe geltend zu machen, mit dem Hinweis, daß
nach Ablauf dieſer Friſt alle Anrechte des Sparers
an die Kaſſe erlöſchen. Fälle, in denen Leute ſich
30 Jahre hindurch nicht um ihre Spareinlage ge
kümmert haben, ſind jedenfalls durchaus nicht un
gewöhnlich. Die Berliner Sparkaſſe veröffentlichte
im Jahre 1909 mehr als 1800 Nummern von Spar
kaſſenbüchern, die der Kaſſenverwaltung innerhalb
eines Zeitraumes von 35 Jahren nicht ein einziges
Mal vorgelegt worden waren, und die nun nach
Ablauf von 6 Monaten für ungültig erklärt werden.
Man ſieht alſo, wie notwendig es iſt, auch einmal
dem Sparkaſſenbuch ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken,
was namentlich oft von Frauen verſäumt wird,
die genügend zum Lebensunterhalt beſitzen und die
ſich daher um eine vor langen, langen Jahren

„Jnge,“ flüſterte der Hofherr.
„Nun, Sie wünſchen

Morgen ſehen wir uns wieder. Vertraue mir,
ich führe Dich Deinem Glück entgegen.

Ehe Jnge antworten konnte, war die Exzellenz
verſchwunden. Auch Peter, der Bediente, reichte
ihr zum Abſchied die Hand mit einem vielſagenden
Blick. Als das Mädchen allein war, Zählte ſie
noch einmal die Kaſſe. Das war in kurzer Zeit
ein gutes Geſchäft. Mit einem Wonneſchauer dachte
ſte: Wenn die Einnahmen jeden Tag ſo wären,
könnte ſie bald ihren Erich heiraten. Da fielen ihr
die Verſprechungen des Hofherrn ein. Anfänglich
war ſie geneigt, denſelben Glauben zu ſchenken,
dann aber kamen ihr doch Bedenken und mit ihrem
angeborenen Scharfſinn überlegte ſie:

Was kann dem feinen Hofherrn daran liegen,
mein Glück machen zu wollen Er hat mit mir
geſcherzt und als Scherz will ich auch die ganze
Sache auffaſſen. Du lieber Himmel, ich ſoll ſingen,
ſogar bei Hofe, vor dem König! Wenn der König
eine Närrin ſucht, ſo mag er ſie anderswo ſinden.
Aus Dalarne kommen nur vernünftige Mädchen
Will mich die Exzellenz wirklich glücklich machen,
warum ſchenkt er mir nicht gleich die Summe, die
ich brauche Die ganze Geſchichte iſt nicht ganz
richtig und der Hofherr anſcheinend ein wenig
närriſch. Wie er daſaß und mich anſtarrtel! Nein,
ich übernehme lieber den Milchhandel von Erich,
rechtſchaffen und brav, und vertraue dem lieben
Gott, der den fleißigen Menſchen noch immer ge
holfen hat.“

Sie fing wieder an zu ſtricken und wartete
bis die eintretende Dämmerung ihr dieſe Arbeit
verbot. Da kam der Beſitzer des Nachens, um die
Miete zu holen. Jnge zählte ihm ſein Geld hin
und erklärte, daß ſie das Fahrzeug nicht länger
mieten wolle, da es nichts einbringe. Dann nahm
ſie ihr kleines Bündelchen und ging heim. Eine
halbe Stunde ſpäter ſtand ſie vor einem kleinen
Häuschen der Vorſtadt. Sie öffnete die Tür und
trat in ein kleines, ärmliches Gemach.

„Was, Du kommſt ſchon rief ihr die Baſe
entgegen, die am Tiſche ſaß und Kupfermünzen
zählte. „Wenn Du ſo früh ſchon Feierabend machſt,
dann iſt es kein Wunder, daß der Verdienſt ſo ge
ring iſt und Du es zu nichts bringſt. Bei dem
ſchönen Mondenſchein machen doch die vornehmen
Leute gern eine Spazierfahrt, und ſolche Fahrten
werden doch am beſten bezahlt. Hier in Stockholm
darf man nicht mit den Hühnern ſchlafen gehen,
wie bei uns daheim in Dalarne.“

Jnge erzählte ihr, daß Erich abgereiſt ſei, und
daß ſie deſſen Milchhandel fortſetzen wolle. Auf
dieſe Weiſe hoffe ſie auf reicheren und ſchnelleren
Verdienſt.

„Haſt Du denn das nötige Geld für den An
fang fragte die Baſe.

Jnge wies ihre beiden Goldſtücke vor und be
richtete von dem Abenteuer mit der Exzellenz. Die
Baſe war ſchon oft in der Reſidenz geweſen und
erinnerte ſich manchen Glücksfalls eines armen
Mädchens. Auch für Jnge rechnete ſie auf einen
ſolchen.

„Du einfältiges Geſchöpf!“ ſchalt ſie entrüſtet
„Das Glück bietet Dir die Hand und Du weiſt
unvernünftig dieſe Hand zurück. O, man möchte
platzen vor Zorn ob ſolcher Dummheit. Wenn
Du mit leeren Händen in die Heimat zurückkehrſt
und mußt zu einer alten Jungfer werden, ſo trägſt
Du allein die Schuld daran. Dann mache mir
aber keine Vorwürfe, mir, die ich Dich zu dieſer
Reiſe beredet habe.“

Jnge verlor bei dieſen Schmähungen ihre gute
Laune nicht. Sie zündete ein kleines Lämpchen
an und begann, emſig an ihrem Strumpfe weiter
zu ſtricken.

„Baſe,“ ſagte ſie nach einer Pauſe, „wenn die
Exzellenz mich wirklich an den Hof brächte, was
ſollte ich unter all den vornehmen Damen und
Herren eigentlich machen

vielleicht wie ein Wundertier begaffen laſſen und
dann betteln gehen

„Bei Hofe bettelt man nicht, Du dummes
Ding! Wenn Du unſerem König geſagt hätteſt,
daß Du eine arme Braut ſeiſt, ſo würde er Dir
ſoviel ſchon geſchenkt haben, wie zur Heirat nötig
iſt, vielleicht auch noch etwas mehr. Und dann
denke Dir einmal wenn der gute Erich, der auch
überall Unglück hat, wieder zurückkommt und Du
hätteſt ihm ſagen können Hier iſt das nötige Geld,
wir können jetzt Hochzeit machen.“

Jnge lachte hell auf. „Ach, Baſe, die vorneh
men Leute werfen auch kein Geld für nichts fort.“

Fortſetzung folgt.

er

Jch weiß nichts, habe
nichts gelernt und kann nichts? Soll ich mich



vielleicht als Mädchen gemachte Einlage niemals
kümmern, die aber jene Aufrufe der Kaſſenver
waltung nicht leſen und dann im Alter, wenn ſie
ſich ihres Sparkaſſenbuchs entſinnen, zu ihrem
Schrecken erfahren müſſen, daß das erſparte Kapital
durch ihr eigenes Verſchulden verloren gegangen iſt.

Vermiſchtes.
Die Ansrüſtung der Jnfanterie und Jäger

mit neuen, den modernen Kampfverhältniſſen Rech
nung tragenden Verbindungsmitteln iſt kürzlich voll
ſtändig zum Abſchluß gebracht worden. Jedes Jn
fanterie und Jägerbataillon verfügt nunmehr über
vier Telephon Stationen, vier Magnet Telephone
für die ſchnelle Herſtellung ſonſtiger Sprechſtellen
und über ſechs Kilometer Leitung; außerdem ſind
vorhanden für die optiſche Korreſpondenz bei Tage
16 Flaggenſignalſtationen mit Reichweiten bis zu
10 Kilometer, für die Nachtkorreſpondenz vier Nacht
ſignalſtationen mit Petroleumſignallaternen mit
einer Reichweite bis zu 15 Kilometer und vier ſolche
Stationen mit Azetylenſignallaternen mit einer
Reichweite bis zu 15 Kilometer. Das Material iſt
auf die einzelnen Kompanien derart verteilt, daß
dieſe ſelbſtändig von ihm Gebrauch machen können.

Wegen Anterſchlagung von 100000 Mark
Kirchengeldern wurde vor dem Berliner Schwur
gericht III gegen den Rechnungsrat Voß vom Finanz
miniſterium verhandelt. Wie ein Hohn auf Ber
liner Kirchen verhältniſſe klingt es, wenn der Ange
klagte ohne weiteres zugab, die Unterſchlagungen
begangen zu haben, aber erklärte, es wäre ihm un
möglich geweſen, ſo lange ſeine Veruntreuungen
zu verdecken, wenn die beiſpielkos oberflächlich
arbeitenden Reviſoren ihm die Sache nicht gar zu
leicht gemacht hätten. Er habe die Unterſchlagungen
begangen, um der Spiel- und Wettleidenſchaft frö
nen zu können.

Die Kirchengelder-Anterſchlagung. Der Ren
dant Voß wurde unter Verſagung mildernder Um
ſtände zu 21 Jahren Gefängnis verurteilt
Fähigkeit, öffentliche Aemter zu bekleiden, wurde
dem Angeklagten auf die Dauer von 3 Jahren ab
geſprochen

Eine beiſpielloſe Roheit verübte ein Berliner
Arbeiter. Er geriet mit ſeiner Schwiegermutter
wegen des Mittagseſſens in Streit, wobei er ſo

Die

VRechtsbureau Glaeſer. ne
Die Sprechstunde in Annahurg, Holzdorferſtr. 3

Haus Wolter) fällt am Donnerstag dringender Geſchäfts

wütend. wurde, daß er die alte, gebrechliche Frau
durch einen Tritt in den Unterleib tötete.

Schwere Ausſchreitungen mehrerer Serge-
anten. Potsdam, 7. Febr. Die Sergeanten Richard
Mannigel und Guſtav Schreck von der 3. Eskadron
des 3. Gardeulanenregiments, die am 3. Dezember
v. J. früh zwei Offiziere angegriffen und mißhandelt
hatten, wurden am Dienstag, erſterer wegen tät
lichen Angriffs auf Vorgeſetzte, Mißhandlung in
zwei Fällen, eigen mächtiger Anmaßung eines Be
fehlsrechtes, eigen mächtige Gefangenenbefreiung und
Urlaubsüberſchreitung zu 4 Jahren Gefängnis und
Degradation, letzterer wegen gemweinſchaftlicher Miß
handlung und Urlaubsüberſchreitung zu 6 Monaten
2 Tagen Gefängnis und Degradation, verurteilt.
Die Urteilsbegründung wurde unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit mitgeteilt.

Erfroren aufgefunden wurde in der Nähe
von Stenderup ein Handwerksburſche, das fünfte
Opfer des Schneeſturms, der in den letzten Tagen
in der Umgebung Hamburgs gewütet hat. Der
Tote wurde als ein Graf von Stein feſtgeſtellt.
Wie die Ermittelungen ergeben haben ſollen, iſt der
angebliche Graf von Stein ſeinerzeit auf Betreiben
ſeiner Familie wegen leichtſinnigen Lebenswandels
entmündigt worden, wobei ihm eine anſehnliche
Rente zugeſichert wurde. Dieſe Rente lehnte der
junge Mann ab und erlernte das Schmiedehand-
werk. Jn dieſem Beruf iſt er viel gewandert, na
mentlich in Schleswig-Holſtein, und hatte zuletzt in
Stenderup gearbeitet.
einer neuen Arbeitsſtätte ereilte ihn im Schneeſturm
der Tod.

Raubmord. Jn Annaberg wurde der Uhr
macher Schoene in ſeinem Laden mit geſpaltenem
Schädel tot aufgefunden. Der Laden war ausge
raubt. Man fahndet mit Polizeihunden eifrig nach
der Spur des Täters, hat letztere jedoch noch nicht
finden können.

Großfeuer in einem GElektrizitätswerk. Am
Sonnabend abend brach im Dachſtuhl des Elektri
zitätswerkes in der Stadt Thum im Erzgebirge
Feuer aus, das jedenfalls durch Kurzſchluß ver
urſacht war. Da das Fabrikgebäude ein Teerdach
beſaß, fand das Feuer reiche Nahrung und griff
mit großer Schnelligkeit um ſich. Jn kurzer Zeit
war das ganze Gebäude eingeäſchert und ſämtliche
Maſchinen zerſtört. Jnfolge des Brandes muß der

Auf der Wanderung nach

Betrieb des Werkes, das der Körtingſchen Aktien
geſellſchaft gehört und die Stadt Thum, ſowie eine
große Zahl von Landgemeinden der Umgebung
mit Licht verſorgt, vollſtändig eingeſtellt werden.
Durch Heranziehung von Arbeitern aus Berlin
hofft man, die Wiederherſtellungsarbeiten ſo fördern
zu können, daß der Betrieb des Werkes in etwa
14 Tagen wieder aufgenommen werden kann. Durch
den Brand iſt die Stadt und ihre Umgebung in
große Verlegenheit geraten, da die Lampen und
ſonſtigen Beleuchtungsmittel bei weitem nicht aus
reichen

Hieben Automobiliſten durch eine Dynamit-
ladung getötet. Aus Newyork wird gemeldet:
Nach einer Meldung aus Phönix in Arizona ereig
nete ſich dort ein furchtbares Automobilunglück:
Ein Auto mit 7 Jnſaſſen fuhr auf einem Privat
wege, in deſſen unmittelbarer Nähe ſich ein Stein
bruch beſindet. Trotz der Warnung der Stein
brecher, daß eben eine Dynamitladung mit Zeit
zünder gelegt ſei, fuhr der Chauffeur weiter und
dicht an der Dynamitladung vorbei. Dieſe explo
dierte in demſelben Augenblick. Alle ſieben Jnſaſſen
wurden getötet, das Automobil wurde vollſtändig
vernichtet.

Jeder Waſchtag ſtellt die Hausfrau vor die bange
Frage, welches Hilfsmittel ſie wählen ſoll, um ihre Wäſche
gründlich zu reinigen. Dabei ſind gerade in letzter Zeit
die nenen Fabrikate auf dieſem Gebiete wie Pilze aus der
Erde geſchoſſen. Leider halten die meiſten nicht, was ſie
verſprechen, und bereiten womöglich der Hausfrau großen
Verdruß dadurch, daß ſie die Wäſche angreifen und zer
freſſen. Nach ihrem alten Wahlſpruch „Das Gute bricht
ſich überall Bahn“ hat nun die Seifenfabrik A. Thierack
als Ergebnis langer, eingehender Verſuche ein modernes
Waſchmittel „Fixona“ hergeſtellt, das auch den höchſten
Anforderungen gerecht wird und wirklich das leiſtet, was
es verſpricht. Mit „Fixona“ erzielt man ohne Mühe eine
blendend weiße Wäſche; der in dem Präparat enthaltene
Sauerſtoff bewirkt ſchon in der Waſchküche dasſelbe, was

bisher die Sonne auf der Bleiche tun mußte. Für die
völlige Unſchädlichkeit von „Fixona“ übernimmt der Fäbri
kant jede Garantie. „Fixona“ iſt durch ſeine gefällige Auf
machung Pakete in ſchwarze weißroten Farben erkennt
lich und in allen beſſeren einſchlägigen Geſchäften zu finden.
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Groſze
Inventar-Auktion

in Bethau(Bahnſtation Annaburg und Prettin).

Donnerstag den 10. Februar d. Js.
von vormittags 10 Uhr ab

ſoll in dem früher dem Herrn Ernst Griehl, jetzt mir ge
hörigen Gute in Vethau ſaämtliches lebende und tote Wirt
ſchaftsinventar öffentlich meiſtbietend verkauft werden, als

2 junge, ſtarke Arbeitspferde (Stuten, und 6jährig),
2 friſchmelkende Kühe, 4 hochtragende Kühe, 4 jäh-

rige Bullen, 2 halbjährige Ferſen, 2 Abſetzekälber,
2 Sauen mit Ferkeln (7 und 10. Stück, Wochen alt),
2 tragende Sauen, 2 Läuferſchweine, 20 Hühner

Hahn, 2 Ackerwagen, 1 wer Hinter
mi

Kultivator,
ezimalwage mit Gewächten,

I Pflug mit Karre, 1 Zweiſchar (Hackpflug), 2 Eggen,
1 Walze faſt neu), 2 Paar Ernteleitern, 1 Jauche
faß, 2 gute Ackergeſchirre, Holzhebe ſowie alle zur

mit
lader), 1 Laſtſchlitten,
Reinigungs Maſchine,
Zentrifuge, Butterrolle,

Dreſchmaſchine
r

Landwirtſchaft gehörigen Gegenſtände.
Zirka 50 Schock Roggen, zirka 50 Zentner

zirka 100 Zentner Stroh, zirka 100 Zentner
toffeln, zirka 70 Zentner Rüben, zirka 30 Fuhren
Stalldünger.

Nach der Jnventar-Auktion findet im Rockmann ſchen
Gaſthofe daſelbſt von nachmittags 4 Uhr an der Verkauf des
Stammhofes und der Ackergrundſtücke in ganzen Plänen
oder in kleine Parzellen geteilt unter günſtigen Bedingungen

xeiſen wegen ans Dafür Montag 9 bis 6 Uhr.

bis zu 100 000 Mark
auf Policen, Möbel, Erbſchaften c.
gegen bequeme Ratenrückzahlungen.
Hypothekengelder in jed. Höhe beſch.

Bank-Com. H. R. Lorenz,

NB. Roggen für April Mai
Lieferung zahle Mk. 4. pro Wis-
pel mehr als heute

S S S e e nGerſtenfuttermehl Mk. 7,00e e e t z ineun 086 apskuchen b6, 3vom Goldenen Ring bis zur Poſt Maisſchrot e S8,50 und Citr onten
verloren worden. Abzugeb. geg Baumwollſgatmehl. S,50 empfiehlt u eBelohnung in der Exped. d. Bl. t Mengen 6 56 b. Hollwiy s John

e r

Prettin. Bettfedern
Halle a. S., Leipzigerſtr. 18 II.

Eine ſchöne

Unter Wohnung
iſt fortzugshalber zu vermieten.

Schmidt, Holzdorferſtr. 31.
Kraukheitshalber will ich mein

Wohnhaus,
mit Stallung und Garten, dazu
2 Mrg. guten Acker, verkaufen.

Hohe Straße Nr. 2.

Eine Oberwohnung

(amtlich
holſteinif

Käſe

Kiele

10 Pfunl

Köpfe, Rippen, dicke Beine c.

Gimer, 25 Pfd. netto 8.75

10 Pfund -Poſtkolli

Versandhaus, Kiel

prima Qualität, empfiehlt
Seb. Schimmeyer.

S Tinten.
Kopiertinte, violett, Fl. 15 Pf.

Kaiſertinte, Fl. 10 Pf.
Deutſche Reichs Schreib und

Kopiertinte, Fl. 10 Pf.
Carmintinte, rot, Fl. 20 Pf.

empfiehlt Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei-

Schweine-
Pökelfleisch

unterſuchte,
che Ware) M. 3.70

hochfeiner, Holſteiniſcher

Holländer, M. 320

f. Fettwaren-

PhosphorſaurerGöpel, iſt zu vermieten
Mühlenſtr. 29 b. Schugk.

Koliktropfen für Pferde
Flaſche 1.00 Mk.,

ſehr wirkſames Drüsenpulver
für Pferde, Paket 60 Pfg.en,

ar empfiehlt

Valencia
Apfelsinen beſte Beigabe zum Viehfutter,

s Stück 25 Pfg., a Stück 5 Pfg., zu haben bei

extra große Ware, à Dutzend
1.00 Mk., a Stück 10 Pfg.

Futterkalk,
R. Bengſch.

Schreiber's
holländ. Mileh- und Nutzpulver

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopathiſchen und
allopathiſchen Tierarzneiheil
mittel hält vorrätig die

Apotheke Annabunrg-

Fuisſwe. RheumatiomuslikörBrikets h äußerſt wirkſam

Flaſche 69 Pf. hält vorrätig die
Salon in Halt ſterne, Apotheke Annaburg.nur beſte Marken, poth 8

ſtatt, und werden Kaufliebhaber hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Besitzer.
friſche andhutter

empfiehlt zum Tagespreiſe

Anſichtspoſtkarten von Annaburg
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeis, Buchdruckerei.

J. G. Rritzsche.

r Hrikets,
Kartoffeln

Zwiebeln und
Pferdehäckſel

verkaufe zu den billigſten Tages-
preiſen.

E. Grimm
Torgauerſtr. 47.

empfehle beim Eintreffen der Lad
ungen als beſonders villig frei
Haus in Fuhren, worauf Beſtell
ungen erbitte.

Fr. Kühne, Hinterſtr.

KalenderBlocts
ſind wieder vorrätig bei

Herm. Steinhbeiss,
Papierhandlüng.

Reinen Bienenhonig
à Pfund 1,10 Mk.

zu haben bei
J. G. Fritzſche.

OQuittungsbücher

für Miete, Pächte, Zinſen ſind
vorrätig in der

Buchdruckerei Herm. Steinbeiß
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Unterröcke in weiß und farbig,
Korſetts, Handſehnhe, Taſchentücher, Wäſche

Zur Konſtrmalion ayfche:
Kleiderſtoffe, ſchwarz und farbig, Meter 0.5, 0.90, 1.00, 1.25, 150, 1.75, 200 bis 5.00 Int.

in großer Auswahl.

Carl Annaburg.
Am meler

zu räumen, habe die Preiſe meines

Total-Ausverkaufs
nochmals bedeutend herabgeſetzt und empfiehlt es
ſich, den Bedarf der Auswahl halber ſo bald als
möglich zu decken.

De Jn großer Auswahl ſind noch vorhanden
Korsetts, Handschuhe, Kravatten, Sweater,
Spitzen, Besätze, sämtl. Schneiderei-Artilcel
und insbeſondere Handarbeiten

S

hre nd ſrbiaiedeiſeß in Wolle, Halbwolle,
Velour und Barchend,

geſtrickte Weſten, Normalhemden,

Kinder Trikots, Sweater, Zuavenjäckchen,
blaue und braune Walkjacken,

Beinkleider für Herren und Damen,
Betttücher, Bettdecken, Schlafdecken,

Bezugzeuge, Inletts,
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

Anterrönke in Velour, Hticheret, Moiré u. Alpakka

weiße und bunte
Herren, Damen und Kinderhemden,
weisse und hunte Damen- und Kinderschürzen,

Taſchentücher, Kragenſchoner, Chemiſettes,
Kragen, Manſchetten, Schlipſe, Handſchuhe,

Strümpfe und Strickwolle
in verſchiedenen Preislagen.

ge.

O

h ehhaarten
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Breitag frühtreffen frie ons grosse geköpfte

Schellßsche
Seſelurgen erbitte e

J. G. Hollmig's Sohn.
ein.

g

Roggenkleie beſte Halleſche reine Ware

„Haferwentss beſſer und billiger als Hafer

S

O rnotograpnsene II o e on eb eine gute bezugsquelle
reitzablang Ich bescheinige hiermit, dass

von der Firma Jonass 8e Co.
S Berlin, innerhalb eines einzigen

e Monats 1931 Aufträge von aſten
h kKunden, d. h. solchen, die schond ordem yon der Firma Ware be-

Runderttausende r ogen haben, ausgeführt wordenKunden sind. In der Vorstehenden Zahl
S Tansende vogiaud, Anornennung. e I 4031 Sind nur die Bestellungen

2 J enthalten, die der Firma brief-
h Katalog mit zirka 3000 Ab D ch von den Kunden Selbst

blidungen umsonst u. portotrol. überschrieben sind.
LAonass &b0., berin sh. 220

gez. L. Riehl
Bolle-Alliance-Strasse 3. beeidigter Bücherrevisor.

Beweis:

auf

Toft abluns

Katalog mit zirka 3000 Ab-
bhlldungen umsonst u. portofrel.

I lonass &lo, borlin S. 230
Belle-Alliance-Strasse 3. S

on
9.50, II. 12.--, 13.50, 14.--, 15.

manden
16.-, 17.50, 19.

20. u. 22 Mk, in e Größen und Ouglitäten

Grösste Auswahl Grösste Auswahl
Kragen, Chemiſettrs, Manſchetten, Schlipſe

Handſchnhe, Hemden, Hoſenträger, Taſchenkücher.

Konfrimandemlhüte.

Carl W Annaburg.
gntter- und Hngemtetel

Mk. 6.50
Palmkernkuchenmehl beſter Erſatz für teures

Leinmehl
Melasse verſchiedene Sorten

Treuenbrietzener Kraftschrot beſtes Maſt
futter für Schweine

7.50

Gerstenschrot Mk. 8. Maisschrot 8.40Futtergerste- Trockenschnitzel 7.-
ferner alle Sorten Düngemittel in hochprozentiger Qualität
zu den billigſten Preiſen. Kainit trifft in einigen Tagen ein und
nehme Beſtellungen hierauf entgegen.

Fr. Kühne, Annaburg, Hinterſtr.

Goldener Anker. O Bürger-
Sonnabend den 12. Febrnar: Schühzen Verein.

Faſtuacht m Freitag den I. Febrnar
Abends S Uhr

Für diverſe Speiſen, ff. Biered eeſegetere Wonatg-Yerſammlung
Ergebenſt ladet ein im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad

J. G. Hollmig's Sohn. Numiohen. Der Vorſtand.

Hutet Dnoh
vor jeder Nachahmung der echten

CarbolTeerſchwefel-Seife
von Bergmann K. Co., Radebeul

mit Schützmarke: Steckenpferd
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten
Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge,
wie Miteſſer, Rinnen, Blütchen Geſichts

pickel, Buſteln e.
à Stück 50 bei: Apoth. chmorde-

O. ehe
Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Bundrnckeret

Waldſchlößchen.

Donnerstag den 10. d. Mts.
Faſtnachten,

wozu freundlichſt einladet

E. Kleinsorg-
Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Stejnbeiß in Annaburg.




	Annaburger Zeitung
	1910
	Monat
	Tag
	No. 18.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






